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in den Annalen unſerer Geſchichte verzeichnet. Am frühen Morgen 


dee ann Todes? geg Aura 
Redaktion, Gerlag und Druck 
dou R. Graßmaun, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzelle 1 Sgr. 


91 Deutſchland. * 


Berlin, 1. Juli. Se. Maj. der König iſt in der ſchon 
bekannten Begleitung heute Morgen 8 Uhr ele zur Hr 
nach Böhmen abgegangen. Unterwegs fand m Salonwagen elne 
Militär⸗Konferenz ſtatt, an der der Minſiſterpräſident Graf Bis- 
mard, der Kriegsminiſter v. Roon, die Generale v. Moltke, v. Al⸗ 
veusleben, v. Treskow ꝛc. Theil ae und hielt nach deren 
Schluß der Geh. Kabinetsrath v. 1 ler Vortrag. Die Wan 

r. 
Apes senen Grafen v. Bis⸗ 
ward vertritt der Finanzminiſter v. d. Heydt, als älteſter Minifter, | 
denſelben im e Staatsminifteriums. Im Sta ctemini- 
ſtetium ſelbſt vertritt den Grafen Bismarck mit ſeiner Stimme der 
Wirkliche Geheime, Rath Frhr. o. Werther (bisher Geſanpter in 
Wien) und im 9 6 um des Auswärtigen der Wirkl. Geh. Rath 


v. Tbile, ‚Unterftaate” 


in Reichenberg erfolgte gegen 5 
— Nach der Abreiſe des 


sekretär desſelben. 
at zer Begleitung des Miniſterpräſtdenten Gtafen von 
Bismarck befinden fi der Geh. Legationsrath v. Abeken, der Wirkl. 
Legationsrath v. Keudell und der Legations⸗Attachs Graf v. Bis⸗ 
marck⸗Bohlen. ö N 
— Der Regierungspräſident Kühlwetter iſt von Aachen nach 
Düſſeldorf verſetzt. Sein Nachfolger in Aachen iſt der Regierungs- 
präſident v. Bardeleben, bisher in Minden. Der Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Freihr. v. Nordenflycht in Minden iſt zum Präſidenten baſßfoſt 
ernannt. A q 
— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Da die öſterreichiſche Koalition 
die Farben des ehemaligen deutſchen Bundes, wie ſie vom Bun⸗ 
destage im Jahre 1846 feſtgeſtellt wurden (ſchwarz-roth⸗gelb) als 
gemeinſames Feldzeichen angenommen hat, ſo dürfte es wohl pas- 
ſend fein, darauf hinzuweiſen, daß von der preußiſchen Armee und 
von Preußens Bundesgenoſſen als gemeinſames Wahrzeichen die 


weiße Armbinde angelegt worden it, | 
L Geſtern Mittags langten die eroberten hannoverſchen Ge⸗ 
ſchütze, Lazarethwagen tc. hier an und nahmen ihren Weg nach 
dem Frankfurter Bahnhofe, von wo aus ſie ihrer Beſtimmung Da 
geführt werden ſollen. . 
— Wider Erwarten hat die Cholera in den letzten Tagen an 
Ausdebnung zugenommen. Nachdem in den letzten Wochen, bis 
zum 25. Juni, im Ganzen nur 16 Erkrankungefälle gemeldet wor⸗ 
* am 26, nur 9, am 27. 6, am 28. 8, am 29. 13 
und von en bis heut Mittag 24 neue Fälle hinzu. Die Ge- 
fammtzahl der Erkrankten be her bis jetzt 76, davon ſind 2 
geneſen, 50 geſtorben, 24 noch in andlung 
‚Der Verlag von S. Mode hat jo eben einen Situations⸗ 


plan der Gegend zwiſchen Naher und Groß- Skalitz herausgege⸗ 
ben; die Maste ift ſtellich der Flüchtigkeit ver Arbeit wegen 


nur eine dürftige, indeſſen wird ein Blick auf dieſen Plan immer- 
bin das Verſtändniß der ſpäteren Gefechtsbeſchreibungen erleichtern, 
ahnliche Pläne ſollen auch die ſpäteren Gefechte begleiten. 

Berlin, 2. Juli. Se. Maj. der König hat ſich geſtern, 
wie man erfährt, von Reichenberg nach Sichrow begeben. 

— Ihre K. H. die Frau Kronprinzeſſin iſt geſtern Morgen 
mit den Kindern zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalte in das 
Seebad Heringsdorf abgereiſt. 1 

— Vorgeſtern Nachmittag find hannoverſche Militär- Effekten 
(die neue Adjuſtirung) hier durchgebracht worden. Nächſte Woche 
kommen, wie es heißt, ungeführ 8000 Pferde; ein Theil derſelben 
geht gleich nach dem Kriegeſchauplatze ab. 

Das General-Kommando in Poſen wurde durch eine De+ 
peſche vom 29. aufgefordert, ſofort eine Kompagnie der dortigen 
Garniſon zur Abholung von 3000 Gefangenen nach Waldenburg 
zu inftrabiren, die dort bereits angekommen; 5000 Gefangene ſeien 
über Glaß zu erwarten. — Zweitauſend Verwundete und Kranke, 
Preußen und Oeſterreicher, deren Zuſtand den Transport zuläſſig 
macht, ſind in Poſen angeſagt und werden in kürzeſter Zeit von 
den böhmijchen Schlachtfeldern daſelbſt eintreffen. Die Verwun⸗ 
deten werden, ſo weit ſie in den Lazarethen und bei Privaten nicht 
Aufnahme finden, in den Hülfslazarethen in Samter, Schrimm 
u. a. gebracht werden, um die Stadt, die jetzt eine Garniſon von 
11,000 Mann haben dürfte, nicht allzuſehr zu überfüllen. Für 
die ſtädtiſchen Schulen hat der Magiſtrat Ferien eintreten laſſen, 
um Raum für Unterbringung von Soldaten und Kranken zu ge— 
winnen. 

— In einer am 29. v. M. ſtattgehabten ſogenannten Bun- 
destagsſitzung haben Anhalt und Schwarzburg ihren Austritt aus 
dem Bunde erkläre, ebenſo Hamburg; dieſes „bis auf Weiteres.“ 


Beha! 


Vom Kriegsſchauplatze. 

' Die „Jluſtrirte Berliner Baue an 30. Juni. 
Seit heute Morgen ſoll zwiſchen der Armee von Benedek und der 
erſten und zweiten preußiſchen Armee unter dem Oberbefehl des 
Kronprinzen in Gemeinſchaft mit dem Prinzen Friedrich Karl eine 
Schlacht geſchlagen werden. Bisher iſt das Gefecht für die Preu- 
Pen günſtig geweſen, obgleich das preußische Centrum von Benedek 
beftig angegriffen wurde. nh 1 

Die „Schleſiſche Zeitung / ſchreibt dazu: Breslau, 1. Juli, 
Mittag. Von der böhmiſchen Grenze bei Braunau wird uns ſo 
eben berichtet, daß jeit geſtern (30. Juni) früh 6 Uhr die zweite 
Armee unter Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen gegen Benedeks 

Armee im Kampfe ſei. a N 
Unmöglich iſt die Sache nicht. Aber bei dem Schweigen der 
andern Berliner Blätter und dem Fehlen einer telegrahiſchen De- 
peſche ſcheint uns die Sache doch unwahrſcheinlich. 
Breslau, 28. Juni. Die preußiſchen Waffen haben ſich 
noch einmal glänzend bewährt und einen neuen Tag des Ruhmes 
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nehmen, da das durchſchnitt 


| 


geblieben. 


in 
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den 2. Juli 


— 


Abendhblart. Montag, 


r 


gingen die Garden gegen das 50,000 Mann ſtarke Korps des 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Frhrn. v. Gablenz vor, dem es am Abend 
vorher gelungen war, das erſte Armeekorps über Trautenau zu⸗ 
rückzudrängen. 
Kampfgier, der Nichts zu widerſteben vermochte, auf den Feind. 
Leider war in Folge der langen Defiléen, die das Korps in dem 
Gebirgslande zu durcheilen hatte, es nicht möglich geweſen, die 
Reſerve⸗Artillerie mit ins Gefecht zu ziehen, To daß im Anfange 
nur 12 preußiſche Geſchütze den Kampf gegen 64 öſterreichiſche füh⸗ 
ren mußten. Aber dieſes unglückliche Verhältniß konnte nur die 
Verluſte ſteigern, aber nicht die auserleſenen Bataillone der Armee zu- | 
rückhalten. Es begann ein Kampf, wie ihn die Kriegsgeſchichte nur 
ſelten verzeichnet hat, ein Kampf auf Leben und Tod einer ſchwächeren 
Truppe gegen einen übermächtigen Feind, die dabei ſtets im Avan⸗ 
eiten blieb. In den kleinen Gehölzen, auf den Bergen, in den 
7 Schluchten, die ſteil abfallen, überall waren die Garden im 
Avanclten und überall erlag der Feind, wenn er auch nicht weichen | 
wollte. Die Erfolge dieſes Heldenkampfes bei Staudenz und Trau⸗ | 
tenau waren groß, 8000 Mann verloren die Oeſterteicher an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen, von denen gegen 4000 in den 
Kirchen von Trautenau aufbewahrt wurden. 
glänzende Sieg auch ſchwere Opfer, beſonders die 2. Batakllone des 


Die Garde ⸗Regimenter ſtürzten ſich mit einer 


Kaiſer-Franz-Grenadier- und Garde⸗Fuſilier-Regts. baben ſtark ver⸗ 
foren. Mehrere Geſchütze eroberte die 1. Garde-Diviſton auf dem 
Schlachtfelde. General v. Gablenz ſoll verwundet nach Pilnikau ge- 


bracht ſein. Während die Garden in heißem Kampfe rangen, e 


ſich gegen Nachod ein Gefecht, das jenem nichts an Heftigkeit nachgab. 


— Aus Joſepbſtadt drang der Feind, der ſein geſtern geſchla⸗ 
genes Korps durch 3 neue Brigaden verſtärkt hatte, gegen Nachod 


vor, um den Preußen den ſo wichtigen Paß zu entreißen. Aber 
Höhle den Feinden zu übe 


niſſe gezwungen, ſich mehr 


ſſen. Hatten ihn geſtern die Verhält⸗ 


der alte Löwe e nicht willig, leichten Kampfes a 


fie mit erneuten Kräften zum Angriff zurück. 
Siege wogen ihn auf. — War es nicht möglich, Kavallerie vorzu⸗ 
tene Terrain fie in der Wirkſamkeit bin 
Preußen nicht gebindert, mit ihren 


derte, ſo waren auch d 


often Kamöfe geſtanden, le 
N en, dann heute ein glänzendes Gefecht geführt. 
Der General Steinmetze der ſeine Mefeble im beftigſten 8 
feuer ausgab, wurde von den Truppen überall mit Jubel begrüßt 
Viele öſterreichiſche Gefangene und mehrere Geſchütze, von denen 8 
in Batterie ſtehend, von den Füſilieren mit dem Bajonnet genom- 
men wurden, ſind die Trophäen dieſes ſchönen Tages. 5 
Habelſchwerdt, 28. Juni. Es iſt keine Kleinigkeit, 
hierſelbſt heute einen Winkel zum Schreiben und die erforderliche 
Ruhe zu erlangen, wenn man bedenkt, daß der Stab und die 
Truppen eines vollen Armeekorps die kleine Bergſtadt und ihre 
Umgebung völlig bedecken. Geſtern früh ſchwebten die Bürger die⸗ 
ſer Stadt noch in tauſend Aengſten ob der übertriebenen Berichte 
von einem Einfall öſterreichiſcher Kolonnen bei Mittelwalde, und 
wenige Stunden darauf beherbergten fie, ſtatt der erwarteten Kai 
ſerlichen, eine ganze Armee ihrer ſchleſiſchen Landsleute. Der Tru-⸗ 
bel begann bereits am früheſten Morgen. Bürgermeiſter und Rath 
wurden ploͤtzlich geweckt, und die Truppentheile ſtellten ſich als die 
Quartiermacher eines Armeekorps vor, welches binnen 3 Stunden 
die Gaſtfreundſchaft des forellenberühmten Habelſchwerdt in Anſpruch 
nehmen werde. Ob dieſer Bolſchaft gerteth der ganze Magiftrat 
natürlich in eine außerordentliche Regſamkeit und, unterſtützt durch 
die Einwohner und die Fourtere, war es ihm möglich, das Werk 
zu thun. Die guten Habelſchwerdter haben hierdurch und durch 
die Freundlichkeit, mit welcher fie ihren unerwarteten Gäſten ent! 
gegengekommen find, bei den Soldaten einen Stein im Brett ger 
wonnen, und einſtimmig hört man das Lob über die guten Quar- 
tiere, aus denen der erfahrene Soldat mit Sicherheit auf den Char 
rakter der Einwohner ſchließen kann. Bis jetzt haben die Leut 
zum allergrößten Theile die beſte Aufnahme in Dörfern und 
Städten gefunden, deſto widriger aber fällt der ſeltene Fall des 
Gegentheils auf. So fühlte ſich z. B. ein begüterter Mann zwi⸗ 
ſchen Neiße und Glatz durch eine einmalige Einqtartlerung einer 
Anzahl von Offizieren auf ſeinem Wohnſitz ſo beläſtigt, daß er 
den unfreiwilligen Gäſten allen Ernſtes die Betten verweigerte und 
ſogar, als ſie ihm für die verurſachte Störung eine Geldentſchädi⸗ 
gung zuſandten, einen Kaſſenſchein zu 5 Thlr. nur gegen 10 Sgr. 
Verluſt annehmen wollte. Die Leute haben unnmehr 9 Tage 
Bivouac und 3 Tage Gewaltmarſch hinter ſich; dennoch find fie, 
obwohl nicht ganz unberühtt von Hitze und Anſtrengung, ſtets 
munter und voll ſchönen Eifers und die Aerzte haben Gottlob noch 
immer Feiertage. Neulich ſprach ich von dem guten Humor in den 
Reihen; es iſt erfreulich, daß mit ihm auch der Ernſt des Kriegers 
und Chriſten Hand in Hand geht, die Bataillone betheiligen ſich 
meiſt in ihrer halben Stärke am Genuſſe des heiligen Abendmahls 
und auch hier, wie überall, geben ihnen die Offiziere mit gutem 
Beiſpiel voran. So haben bei einer Diviſton innerhalb 14 Tagen, 
d. h. an Gmaligem Gottesdienſte, über 3000 Gemeine und 100 
Offiziere das heilige Abendmahl empfangen. Der gute Einfluß, 
den die erhebende Feier eines Feldgottesdienſtes unter freiem Himmel 
auch auf die Bewohner der Dörfer ꝛc. ausübt, iſt nicht zu ver⸗ 
kennen. Zu einer ſolchen ſtrömen die gläubigen Landleute von 
allen Seiten herbei und zwar nicht aus Neugier; der Beſitzer eines 
Ackerſtückes, auf welchem vor etlichen Tagen ein ſolcher Gottesdienſt 


eit 


—— ——— —„t- 


Leider forderte der 


enſiv zu halten, jo ging er heute mit 
um ſo größerer Freude zur Offenſive über. Der Kampf war furcht⸗ 
bar, überall wurden die Oeſterreicher geworfen, und ſtets kehrten 

Auch bier hatten 
wir manchen herben Verluſt zu beklagen, aber ſtete Triumphe und 


den Feind zu ſtürzen. — Die Trup⸗ 
ige 3 Meilen zurückgelegt und faſt 


reis in Stettin plerteljäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
me Sotenlöhn viertelſ. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
inn Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


——. — nn 


ſtattfand, errichtete auf der Stelle, wo der Altar geftanden, von 
dem die Krieger das heilige Mahl genoſſen, ein hübſches Denkmal. 
— Die Heere, welche zum Einrücken auf verſchiedenen Wegen be⸗ 
ſtimmt find, haben ihre Märſche nunmebr angetreten, und bald 
wird es an Nachrichten über ernſtere Gefechte nicht fehlen. Man 
ſtaunt darüber, daß der Feind nirgend ernſtliche Anſtalten getroffen 
hat, ſich nachhaltig in den Grenzbergen zu vertheidigen. Man 
glaubt, Benedek warte ruhig das Vorbrechen unſerer Kolonnen ab, 
die er mit ſeiner vollen Macht einzeln zu ſchlagen ſtreben werde, 
während hiernach unſere Aufgabe in möglichſter Beſchleunigung 
des Uebergangs und frühzeitiger Vereinigung beſtände. Daß wir 
hiermit bereits begonnen haben, ſteht feſt. — Se. Königliche Ho⸗ 
beit der Prinz Adalbert war geſtern auf einige Stunden in Glatz 
und beehrte den kommandirenden General von Mutius mit ſeinem 
Beſuche. 

Kattowitz, 28. Juni. Der Prod.-Z. f. Schl. entnehmen 
wir Folgendes: Unſere an der oberſchleſiſchen Grenze ſtehenden 
Truppen haben geſtern an zwei Stellen mit öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen angebunden, und zwar die in und um Nicolai zuſammengezo⸗ 
genen in der Gegend von Oswiencim und die bei Myslowitz 
ſtebenden zwei Kompagnien dicht an der preußiſch-öſterreichiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze bei dem Dorfe Slupna, welches ungefähr eine Ach⸗ 
telmeile hinter Myslowitz liegt. Entſchiedene Vortheile ſind zwar 
von keiner Seite errungen worden, weil der Feind an beiden 
Orten 3—5fah an Zahl der Mannſchaften und der Geſchütze 
überlegen war; doch det Zweck der eigentlich zur Rekognoszirung 
unternommenen Einfälle auf öſterreichiſches Gebiet iſt erreicht. Es 
hat ſich gezeigt, daß in Oſt⸗Galizien bedeutende Truppenmaſſen in 
letzter Zeit zuſammengezogen worden ſind. Unſere Truppen haben 
ſich nach den Gefechten in ihre früheren Kantonnements zurückge⸗ 
zogen. Die Oeſterreicher haben bedeutende Verluſte erlitten, eine 
und eine halbe Eskadron öſterreichiſcher Kavallerie iſt z. B. durch 
eine Eskadron preußiſcher Landwehr⸗Ulanen bis auf 24 Mann und 
zwar im Kampfe Mann gegen Mann zuſammengehauen worden. 
Eine zweite zur Unterſtützung unſerer Kavallerie heranſprengende 
Eskadron fand die Arbeit faſt vollendet. Wie, brav fi unſere 
Truppen gehalten haben, geht daraus hervor, daß ſie bis 2 Meilen 
in das jenſeitige Gebiet vorgedrungen waren, während ſich die 
Oeſterreicher, obgleich numeriſch jo ſehr überlegen, nur bis dicht 
"hinter die die Grenze bildende Weichſel gewagt haben. Leider ſind 
auf dieſſeitigem Gebiete ein paar Dörfer faſt ganz eingeäſchert 
worden, auf jenſeitigem aber die Bahnhofsgebäude in Oswiencim, 
o wie der Schienenweg vollſtä . e 
der Nähe von Myslowitz ſtattgefundenen Gefechte hat ſich u. A. 
der Unteroffizier Hein, ein zuletzt in Brieg ſtationirt geweſener Ei⸗ 
ſenbahn-Beamter, ſo rühmlich gehalten, daß ſein Lob von einem 
Munde zum anderen erklingt; derſelbe hat ſich gegen eine Hufaren- 
Patrouille von 6 Mann ſo tapfer gehalten, daß er drei ſeiner 
Feinde getödtet und zwei Pferde unbrauchbar gemacht hat, ehe er 
überwältigt wurde. Der Brave hinterläßt eine Frau und mehrere 
Kinder. N 
— Vom Gefecht bei Trautenau und von der Wirkung 
der Zündnadelgewehre erzählt ein dort Verwundeter Folgendes: 

Wir gaben auf 800 Schritt Feuer auf die öſterreichiſche Ko- 
lonne, das eine verheerende Wirkung auf dieſelbe ausübte, der 
Boden war weiß beſat von öſterreichiſchen Uniformen. Die Oeſter⸗ 
reicher rangirten ſich und griffen zu der Lon Benedek ihnen ſo 
warm ans Herz gelegten Bajonett - Attaque. Wir ließen ſie auf 
150 Schritt herankommen und gaben, dem Reglement zuwider, ſtatt 
mit zwei Gliedern, mit dreien Feuer, indem das erſte Glied, wie 
zur Zeit Friedrichs des Großen, ſich aufs Knie warf. Die Defter- 
reicher zerſtoben vor unferem Feuer, und was nicht gefallen war, 
ging ſchleunigſt zurück. Wir lagerten, zum Tode ermüdet, im Korne 
und Alles gab ſich, mit Ausnahme der Vorpoſten, dem Schlafe 
hin. Da ſprengten Kavalleriſten der Vorpoſten heran und melde⸗ 
ten, daß der Feind mit vieler Artillerie wieder vorrücke. Kaum 
hatten wir uns erhoben, unſere Gewehre genommen und uns ran- 
girt, als uns ein mörderiſcher Kartätſchenhagel begrüßte, mich nie- 
derwarf und verwundete. Mein treuer Burſche warf ſich über 
mich, konnte aber nicht verhindern, daß die Feinde, die uns auf 
den Leib gekommen mich ausplünderten. Die Freude der Oeſter⸗ 
reicher dauerte indeß nicht lange, die Unſrigen gingen raſch vor, 
warfen den Feind zurück und ich wurde aufgenommen und ver⸗ 
bunden. 

Taunhauſen, 29. Juni. Bei dem Treffen bei Trautenau 
dürfte der öſterreichiſchen Armee der Beweis geliefert fein, daß die 
Methode des Angriffes mit Bajonetten nicht unbedingt anwendbar 
iſt. Die Oeſterreicher griffen dreimal mit Sturm an, doch unſere 
Soldaten ſtanden wie die Mauern, und die Angreifer ſielen durch 
den ſicheren und ruhigen Gebrauch unſerer Schußwaffen in ganzen 
Reihen über einander, ſo daß die Todten förmlich eine Barrikade 
bildeten. Dann zogen ſich die Oeſterreicher bis hinter Joſephſtadt 
zurück, bis wohin ſie von unſeren Truppen verfolgt wurden. Der 
Anblick des Schlachtfeldes und der niedergeſchoſſenen Stadt Trau⸗ 
tenau iſt ein erſchütternder. Für die preußiſche Armee jedoch iſt 
der 28. Juni ein neuer Ehrentag. Die Zahl der gefangenen 
Oeſterreicher iſt groß. Gerade, als wir die Stadt Braunau wieder 
verlaſſen wollten, kam ein Dragoner vom Kriegsſchauplatze mit 
einer Depeſche an den Kommandanten der Stadt. Derſelbe iſt 
unterweges von öſterreichiſchen Bauern mit Senſen angefallen wor⸗ 
den und hatte daher ſeinem Pferde ſo die Sporen eingedrückt, daß 
das Blut herunterlief. 

Hannover, 30. Juni. Die 10. Rheinberger Kompagnie 
des 17. Landwehrregiments (Kompagnieführer Sandkuhl) bewirkte 
am 28. Juni die Kapitulation von 300 Mann Hannoveranern, 
welche entwafinet und in die Heimath entlaſſen wurden. Zugleich 


ſtändig demolirt worden. Bei dem in 


2 


brachte die Kompagnie einen Munitions-Transport von 277 Ton- 
nen ein. 

Aus Oberlahnſtein, 29. Juni, ſchreibt man der „Elb. 
Ztg.“: Geſtern unternahmen preußiſche Truppen eine größere Re⸗ 
kognoszirung unſeres Herzogthums. Von Koblenz aus rückte eine 
Abtheilung nach Montabaur, eine andere nach Ems und eine dritte 
nach hier und Braubach. Außerdem ſetzte von St. Goar aus ein 
Batalllon über den Rhein und ging nach Wiesbaden. Ueberall 
wurden die Herzoglichen Kaſſen mit Beſchlag belegt. Von dem 
bier angekommenen Bataillon Nr. 39 ging eine Kompagnie, nach- 
dem ſie das Gepäck abgelegt hatte, nach Braubach weiter. Auf 
der ſchon kürzlich einmal von denſelben Truppen beſuchten Mar- 
burg fanden dieſelben 71 Fäſſer Pulver, über 100 Gewehre, 7 
Kanonen und 1 Fahne. Von den Kanonen wurden 5 Stück ver⸗ 
nagelt, die übrigen aber mit der anderen Beute nach Coblenz ge- 
ſchafft. Auf dem hieſigen Bahnhöfe wurden 9 Lokomotiven ange- 
halten. Der Bahnverkehr hat vorläufig ganz aufgehört. Die Tele- 
graphendrähte find durchſchnitten. Das Landwehrbataillon Nr. 39 
bleibt vorläufig in Nieder- und Ober-Lahnſtein liegen, um nach 
einigen Tagen nach Coblenz zurückzugehen. 

Wien, 27. Juni. Der Kaiſer Franz Joſeph wird ſich der 
„Oſtd. P.“ zufolge, heute in das nördliche Hauptquartier begeben. — 
Geſtern Vormittag. find Pretioſen und Werthſachen des Herzogs 
von Naſſau hier angekommen, welche mit einem Werthe von zwei 
Millionen Gulden deklarirt worden waren. (Die ſächſiſchen Koft- 
barkeiten find bekanntlich nicht in Oeſterreich geblieben, ſondern 
nach Baiern gebracht worden.) 

rag, 26. Juni. Der König von Sachſen und der Kriegs- 
miniſter v. Rabenhorſt ſind heute Nachmittag zur Armee gereiſt 
(die ſächſiſche Armee war mit der Brigade Kalik an dem Treffen 
von Münchengrätz am 28. d. — Sieg der Preußen — betheiligt). 
Herr v. Beuſt konferirte Abends mit Dr. Herbſt, Dr. Höfler und 
anderen Notabilitäten der deutjch-Liberalen Partei in Böhmen. 


Pommern. 

Stettin, 2. Juli. Auf der Laſtadie fol jetzt keine Pumpe 
mehr im Gange ſein, indem wahrſcheinlich ſchon ſeit geraumer Zeit 
die Röhren der alten Waſſerleitung gänzlich verſtopft ſind. Die 
Bewohner jenes Stadtviertels ſind daher gezwungen ihr Waſſer 
entweder aus der Oder oder aus den Pumpen am andern Ufer 
zu holen. Wie wenig vortheilhaft aber beides für die Geſundheit 
iſt, davon giebt, wie uns dünkt, die gerade dort ſtark auftretende 
Cholera Zeugniß. Wenn die Väter unſerer Stadt ſich mehr dar- 
um als um Adreſſen gekümmert hätten, würde dem Uebel längſt 
abgeholfen ſein und dieſelben wahrlich nichts in der Liebe und Ach 
tung der Bürger verloren haben. 

— Auch in der Provinz hat ſich vielfach die Freude über die 
erfochtenen Siege durch Ausſchmücken der Häuſer und Heraushän- 
gen der Fahnen kund gegeben. Hoffen wir, daß die Freude nicht 
durch den Verluſt vieler Landsleute, die jetzt ja auch bei Gitſchin 
im Feuer ſtanden getrübt werde. 

— Verſchiedene Truppenkommandos bitten um Beiſteuer von 
Fußlappen. Dieſelben ſind für die Truppen dringend nöthig; ſie 
müſſen 15 Zoll lang, 12 Zoll breit, von Parchend oder gebrauch 
ter Leinewand ſein. Der hieſige Hülfsverein für die Armee wird 
fie gewiß gern entgegennehmen. 

— Zu der geſtern Abend geſchloſſenen Anleihe der Stadt 
Stettin zu 8 pCt. find gegen 250,000 Thlr. eingezahlt worden, 
ein Beweis, wie richtig jene Maßregel zur Herbeiführung von 
Geldmitteln war. Zu den früheren niedrigeren Zinsſätzen wäre 
wahrſcheinlich jene ganze Summe dem Verkehr entzogen geblieben, 
da während der gegenwärtigen geſchäftsloſen Zeit die Beſitzer von 
kleinen Kapitalien es vermuthlich vorgezogen hätten, das Geld ru- 
big liegen zu laſſen. Jetzt hat die Ausſicht auf einen geſicherten 
hohen Zins die obige nicht unbedeutende Summe dem Verkehr 
wieder zugeführt. Für die Stadt iſt dies inſofern von großer 
Wichtigkeit, als dieſelbe bei den gegenwärtigen großen Anforderun- 
gen wegen der Kriegsleiſtungen bedeutende Summen baar zur Ver⸗ 
fügung haben muß, die ſonſt entweder durch Erhöhung der Steuern 
oder auf andere koſtſpieligere Weiſe hätten beſchafft werden müſſen. 
Ob die Anleihe außerdem zur Deckung der für die Sparkaſſe er- 
forderlichen Gelder hinreichend ſein wird, erſcheint fraglich, da, 
ſelbſt nach den im Laufe des heute beginnenden Quartals zu er- 
wartenden Einzahlungen, für die bis ult. September bei der Kaſſe 
gemachten Kündigungen noch bedeutend über 200,000 Thaler ge- 
braucht werden. Es wird deshalb von der Kündigung der Hypo- 
theken in einem gewiſſen Umfange Gebrauch gemacht werden müſſen. 

— Am Sonnabend gegen 11 Uhr Abends waren hier mit 
einem Bahnzuge von Bromberg etwa 600 Landwehrmänner zweiten 
Aufgebots eingetroffen, aber noch gegen 2 Uhr Morgens irrten 
viele von ihnen mit ihren Quartierbillets in den Straßen umher, 
da trotz alles Klopfens die bezeichneten Häuſer ihnen nicht geöff- 
net wurden. Einzelne fanden Aufnahme in Neftaurationen c., 
viele aber mußten die ganze Nacht unter der Halle der alten 
Hauptwache und an andern Orten bivouaquiren. Dieſe Unzuträg- 
lichkeit ſoll, wie wir hören, dadurch enftanden jein, daß die Mann- 
ſchaften ſchon zu 6 Uhr Nachmittags angeſagt waren und daß von 
ihrem ſpäteren Eintreffen die Civilbehörde nicht in Kenntniß ge- 
ſetzt war. Es dürfte wünſchenswerth ſein, daß die Militärbehörde 
künftig die Kommunalbehörde von dem nächtlichen Eintreffen 
der Einzuquartierenden möglichſt rechtzeitig benachrichtige, damit 
die Quartiergeber zum Auflaſſen oder Oeffnen der Häuſer angemwie- 
ſen werden können. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr hatte ſich der zum Militär 
einberufene Ziegler L. aus Polchow in den Anlagen niedergeſetzt 
und war eingeſchlafen. Dies benutzte der Arbeiter K., um dem 
Schlafenden deſſen Packet mit Lebensmitteln und 1 Rohrſtock zu 
entwenden. K. wurde aber ergriffen und iſt der That geſtändig. 

— In der Nacht vom 29. zum 30. v. M. wurde aus der 
Wohnung des Dr. B., welcher ſich zu einem Patienten begeben 
und feine Wohnung unverſchloſſen gelaſſen hatte, eine ſilberne Ey- 
linderuhr geſtohlen. 

— Vom 30. Juni bis 1. Juli Mittags ſind an der Cholera 
vom Civil erkrankt 77, geſtorben 46; vom Militär erkrankt 7, ge- 
ſtorben 1. Von geſtern bis heute Mittag ſind vom Civil erkrankt 
73, geſtorben 46. Im Ganzen find beim Civil vom 2. Juni bis 
incl. 2. Juli erkrankt 1149, geſtorben 716; beim Militär vom 
2. Juni bis incl. 1. Juli erkrankt 116, geſtorben 38. 


y Pyritz, 30. Juni. Als am geſtrigen Tage die telegra- 
phiſche Kunde von dem in Böhmen erfochtenen Siege über einen 
Theil des öſterreichiſchen Heeres hier anlangte, gerieth die ganze 
Stadt ſofort in die freudigſte Aufregung. In wenigen Minuten 
wehten von den öffentlichen und vielen Privatgebäuden Fahnen in 
den preußiſchen und pommerſchen Landesfarben. Am Abend ver- 
ſammelte ſich auf dem Marktplatze eine große Menſchenmenge, um 
die zunächſt den Choral: „Lobe den Herrn meine Seele“ und dar— 
auf vaterländiſche Lieder ſpielende hieſige Mufit-Kapelle. Nach einer 
kurzen Anſprache unſeres Bürgermeiſters Brodzina ſtimmten die An- 
weſenden in das von dieſem ausgebrachte dreimalige Hoch auf un- 
ſern heißgeliebten König und die brave tapfere Armee mit Begei- 
ſterung ein. Die Feier des Tages, durch einen Zapfenſtreich been- 
digt, erſtreckte ſich bis in die ſpäten Abendſtunden. 

x Baerwalde i. P., 30. Juni. Geſtern Nachmittag 
gelangte die Nachricht von dem dreifachen Siege unſerer Truppen 
bei Münchengrätz, Eipel und Skolitz hierher. Unter feierlichem 
Glockengeläute wurde dieſe frohe Kunde ſofort in der Stadt ver- 
breitet und verſammelte fi hierauf ein großer Theil der Bürger- 
ſchaft auf dem Marktplatze, wo unter Muſikbegleitung: „Nun danket 
Alle Gott“, die preußiſche Nationalhymne und das Preußenlied ab⸗ 
geſungen und demnächſt begeiſterte Lebehochs auf Se. Majeſtät den 
König und unſere tapfere Armee ausgebracht wurden. 

Bebufs Unterſtützung der Familien der eingezogenen Rejer- 
viſten und Landwehrmänner hat ſich hier unter dem Vorſitze des 
Bürgermeiſters und Ortspfarrers ein Verein gebildet, deſſen Mit- 
glieder ſich für die Dauer des Krieges zur Zahlung monatlicher 
Beiträge verpflichtet haben. Für die Verwundeten wird ebenfalls 
geſammelt und zeigt ſich allſeitig eine große Opferwilligkeit. 

Die Wahlen ſind hier durchweg konſervativ ausgefallen. 

Colberg, 30. Juni. Wie es heißt, ſollen heute Abend 
öſterreichiſche Gefangene, welche hier verbleiben ſollen, per Bahn 
eintreffen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. In der Trinkhalle Unter den Linden Nr. 3 iſt 
gegenwärtig ein Panzerhemde (aus der Fabrik von Schleſinger, 
Kochſtraße 19) öffentlich ausgeſtellt, welches wegen ſeiner eigen- 
thümlichen Konſtrultion nicht geringes Aufſehen erregt. Der Pan- 
zer beſteht nämlich aus nicht weniger denn 12,000 kleinen gal- 
vaniſch verkupferten Eiſenringen, die ſich gegenſeitig decken, dadurch 
aber nicht allein größeren Schutz, ſondern auch die nöthige Elafti- 
zität gewähren, um ſich jedem Manns -⸗Körper anzuſchmiegen. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Aus dem Hauptquartier Münchengrätz, 28. Juni, Abds. 
10 Uhr, liegt folgender Bericht vor: 

„Die Aufgabe der Armee beſtand für heute darin, die Iſer— 
linie zu überſchreiten und in der Richtung auf Münchengrätz vor- 
zudringen, eine Aufgabe, welche trotz der ſchwülen Hitze des Tages, 
die den Truppen das Marſchiren unendlich erſchwerte, glücklich ge- 
löſt worden iſt. Die Kaiſerlichen ſuchten das Vordringen der Armee 
zu hindern, wurden indeß überall ckgewieſen. 

Um Münchengrätz, bei welchem Ort die Oeſterreicher die Brücke 
verbrannt hatten, entſpann ſich gegen 9 Uhr ein heftiges Gefecht, 
an dem Infanterie und Artillerie Theil nahm. Die Wirkung un- 
ſerer gezogenen Geſchütze war eine ſehr gute. | 

Ein feindlicher Munitionskarren flog in die Luft, und unter 
dem Schutze dieſes Geſchüßfeuers gelang es, bis gegen Mittag eine 
neue Brücke zu ſchlagen. Die Oeſterreicher benutzten auch heut das 
Terrain geſchickt. So fuhren ſie gegen 10 Uhr Vormittags auf 
einem ſteil zum Iſerthale abfallenden Jelſenplateau unerwartet eine 
Batterie auf, die das Vordringen der Divifion Horn erſchwerte. 

Indem gelang es der Diviſion Sranjedy, ſich dieſes Plateaus 
zu bemächtigen und nach einem Gefecht das Dorf Boſſin zu neh- 
men. Auch heut haben die Oeſterreicher ungleich größere Verluſte 
gehabt als wir. Die unſrigen werden 150 Mann im Ganzen nicht 
überfteigen, wogegen bis jetzt allein gegen 1200 gefangene Defter- 
reicher eingebracht find. Alle Ortſchaften, die unſere Truppen paj- 
ſiren, ſind von den Einwohnern verlaſſen. 

In Münchengrätz, einer Stadt von vielleicht 4000 Einwoh- 
nern, haben wir nicht 50 Perſonen vorgefunden. Noch während 
unſere Truppen einrückten, flohen Familien mit aller Habe. Die 
Brunnen find faſt überall verſchüttet und verdorben. Unſere Trup- 
pen haben überall den beſten Geiſt gezeigt. Die Truppentheile, 
die uns gegenüber ſtanden, gehörten dem 1. öſterreichiſchen Korps, 
der Brigade Kalik und der Kavallerie -Diviſion v. Edelsheim an, 
Auch Sachſen wurden uns gegenüber wahrgenommen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Juli. Aus Reinerz geht uns folgendes Tele- 
gramm zu: Täglich kommen viele ‚hundert Verwundete hier an 
und werden nach einem Verbinden weiter befördert. Obwohl 520 
Betten vorhanden, ſo mangelt es doch. Ich bitte um Leinwand⸗ 
tücher, 2 Ellen breit, 5 Ellen lang, Chokolade, Citronen, Wein, 
Eſſig, Kompomts, ſo wie um Aerzte und Krankenpfleger. Prinz 
Biron, Etappen-Kommandant bei Reinerz. 

Görlitz, 30. Juni, Nachmittags. Se. Maj. der König if 
Nachmittags 1%, Uhr hier eingetroffen und um 2 Uhr nach Rei- 
chenberg weitergereiſt. 

Kohlfurt, 30. Juni, Nachmittags. Se. Maj. der König 
fand hier bei der Durchfahrt nach dem Hauptquartier einen Trans- 
port öſterreichiſcher Kriegsgefangener von 290 Mann vor, unter 
denen ſich der Bürgermeiſter und der Landrath von Trautenau be- 
fanden. Die Gefangenen wurden von Pionieren des oſtpreußiſchen 
Pionierbataillons transportirt. 

Reichenberg, 30. Juni, Abends 9 Uhr. Se. Maj. der 
König Wilhelm von Preußen iſt mit feinem Gefolge vor etwa 
einer Stunde glücklich hier eingetroffen. Die Fahrt von Berlin 
hierher glich einem Triumphzuge. 

Trautenau, 1. Jull. (Eingetroffen in Liebau 2 Uhr 
15 Min. Nachmitt., in Berlin 4 Uhr 30 Min. Nachmitt.) Die 
Reſultate der dreitägigen Schlacht des 5. Korps (Steinmetz) ſind 
nicht hoch genug anzuſchlagen. Am 27. ſtand dasſelbe gegen das 
öſterreichiſche 6. Korps Ramming. Ein aufgefangener Brief des 
letzteren an den Feldzeugmeiſter Benedek in Joſephſtadt enthielt die 
Bitte, ihm zwei friſche Brigaden zu ſenden, unter deren Schutz er 
bivouakiren könne, und das Geſtändniß, daß er außer Stande ſei, 
am nächſten Tage zu ſchlagen. Die Kämpfe des 5. Korps am 


28. und 29. gegen die Korps Erzherzog Leopold und Feſtetics 
waren noch viel bedeutender. 

Das 10. öͤſterreichiſche Korps (Gablenz) iſt durch die Garde 
völlig aufgelöſt. Neben dem Verluſt an Mannſchaften büßte der 
Feind 20 Geſchütze, 5 Fahnen und 2 Standarten ein. 

Hamburg, 30. Juni, Nachmittags. In Folge der er- 
neuerten preußiſchen Aeußerung ſind die von der Bürgerſchaft ge- 
wählten Vertrauensmänner heute Nachmittag mit den Kommiſ⸗ 
3 des Senats zur Berathung auf dem Rathhauſe zuſammen⸗ 
getreten. 

Bremen, 30. Juni, Abends. In der heute ſtattgehabten 
geheimen Sitzung der Bürgerſchaft wurde der Beſchluß gefaßt, dem 
vom Senate vorgelegten Antrag in Betreff eines Bündniſſes mit 
Preußen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Paris, 29. Juni, Abends. Nach Berichten aus Brescta 
vom heutigen Tage befindet ſich Garibaldi gegenwärtig am Ufer des 
kleinen Idroſee's weſtlich vom Gardaſee. Die Oeſterreicher, welche 
die Grenze überſchritten, ſind am 29. im Camonica⸗Thale bis Vezza 
vorgerückt. 

Die „France“ dementirt das Gerücht, wonach das Lager von 
Chalons aufgehoben werden ſollte. 

Paris, 30. Juni. Die legislative Seſſton wurde geſtern 
geſchloſſen. Seine Anſprache ſchloß Graf Walewski mit folgenden 
Worten: Laſſen Sie uns auseinander gehen und in den Depar⸗ 
tements von unſerem Vertrauen auf die Weisheit, welche Frank⸗ 
reichs Geſchicke lenkt, Zeugniß geben. Geſtatten Sie mir, der 
Gewißheit Ausdruck zu geben, daß wir uns nächſtes Jahr in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung der Geſinnungen und Abſichten hier 
wiederfinden werden, ſtets bereit, dem Kaiſer und dem Lande neue 
Unterpfänder unſerer Ergebenheit und Vaterlandsliebe zu geben. 

Florenz, 29. Juni. Die „Gazzetta uffiziale“ meldet: Dle 
Italiener nehmen am Oglio Stellung; die Armee ift im regel- 
mäßigen Vorgehen begriffen. Die Oeſterreicher haben nicht verſucht, 
den Mincio zu überſchreiten. 

Florenz, 30. Juni, Abends. Das Hauptquartier befand 
ſich heute in Torre de Malamberti. Geſundheitszuſtand und Stim⸗ 
mung in der Armee ſind vortrefflich. 

Florenz, 30. Juni. König Victor Emanuel hat dem Köoͤ⸗ 
nige Wilhelm von Preußen ſeinen Glückwunſch zu den jüngften 
Waffenerfolgen des preußiſchen Heeres auf telegraphiſchem Wege 
ausgeſprochen. 

Madrid, 30. Juni, Abends. Der Senat hat das Geſetz 
über zeitweilige Suspenfion der Verfaſſungsgarantien angenommen. 

Borſen⸗ Berichte 3 

Stettin, 2. Juli. Witterung: regnicht. Temperatur: + 18 % N. 


Wind: Süd 
An der Börfe, 

Weizen niedriger, loco pr. 8öpfd. gelber 60 —69 % bez., mit Aus⸗ 
wuchs 40—56 ½ bez., 83—85pfd. gelber Juli August 67%, ½% . 
bez. u. Gd., Sepk.⸗Oktober 67½ 4 bez. 

Roggen niedriger, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 40-42 3% 
bez., Juli ⸗Auguſt 40%, 40, 40%, 3% bez., Auguſt- September 41 ½, 
Y % bez., September⸗Oktober 421, 3% bez. u. Br., 42½ Gd. 

Sep ic 2 . 2 21. 5 bez, geringe 37 & bez. 

a ſer co pr. . — . 
ate e Mi 5 * - 
I flau, loco fehlt, Juli 1114 Br. lie 0 
Br., September⸗Oktober 10% I Br. 104 Gb. r ee 

Spiritus flau, loco ohne Faß 12% 5% ben, Juli - Anguſt 125, 
Tr 7 RE bez., Auguft- September 12 ½ bez., September Oktober 
13 % Br. u. Gd., Oktober⸗November 13%, bez. 

Winterrübſen September-Oftober 70 „ bez. 

Angemeldet: 800 Wſpl. Weizen, 1000 Wſpl. Roggen, 100 Wipt. 
Hafer, 350,000 Qrt. Spiritus. 

* 7 2 Stettin, den 2. Juli. 


Berlin «++ | io — Pom. Chauss.- 
en . YET bau-Obligat.- 5 — 
Hamburg . 6 Tag 128% ba Feed pl. 
„2 Mt. 8 reig-Oblig. -+| 5 1 
Amsterdam - 8 Tag.“ 142% G — 3 4 — 
2 Mt. — r. Nat.-V.-A. 4 106 
London 92 10 Tag.] 6 20%, B Pr. See-Assec.- 

5 3 Mt. 6 17½ B Comp.-Act. 4 Ali 

Paris 10 Tg.] 79% B [Pomerania 4 106 B 
„ n 2 Mt. 2. Union 4 100%; B 
Bordeaux 10 Tg. + St,Speich.-Act.| 5 7 

a [2 Mt. — V.-Speich.-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

. 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. 2 N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. ER Wan e 4 5 

„ 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 5 Lomb. 91, “ Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 35 — Bredower 1 1 — 
„ — Walzmühl-A. - — 

St-Schldsch. 3%, 85 St. Portl.-Cem- 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — Fabrik +. 4 ie 

Pomm.Pfdbr.| 3%, 7 Stett. Dampf 

8 52 — Schlepp-Ges.--| 5 300 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 —— 
a 500 Rtl. | — = N. Dampfer-C 4 9B 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 101 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 B 
5 Prior. 4 au SU 8 1 
47 2 mühlen-Ges. - — 
Starg.-P.E.A.| 34, = 3 
Prior. 4% 2 em. Fabri — 
stet. Stdt-0. 4½ 2 Stan kan 44 — 
Stett. Börsh.- ettin. Kra 
Obligationen | 4 men Fir, 4 = 
St. Schausp.- meinnützige 
Obligationen| 5 2 Bauges.-Anth. 5 — 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


odes⸗ Anzeige. 

Am Sonntag den 1. Juli, Nachts 12 Uhr, verſchied ſauft, dem Herrn 
ergeben, meine liede unvergeßliche Frau, und unſere gute Mutter Caro- 
Iine, geb. Röhler zu einem beſſern Leben, was wir hiermit dem 
gee rten Schloſſergewerk ſowie allen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung tiefberrübt anzeigen. } f 

Die Beerdigung findet Dienſtag, den 3. Juli, Abends 7 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schiffbaulaſtadie Nr. 2 aus ſtatt. 

A. Labes, Schloſſermſtr., nebſt Kinder. 


